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~Disziplinierte Schonheit

Potsdamer Ausstellung ,, uni-

Von Camitio Kurke

Potsdam (OGA) Die Innova-
tionen im militarischen Sektor
sind seit jeher Impulsgeber fiir
neuartige Produkte und Verfah-
ren im zivilen Bereich. Das ist
auch im Preufen vor 300 Jah-
ren so. Soldatenkoniyg Friedrich-
Wilhelm I. fiihrt die Uniformie-
rung seiner Armee, das Tragen
des ,blauen Rockes" ein. Auf
Sparsamkeit bedacht, ldsst der
Regent die Montur von den Ma-
nufakturen eng anliegend und
knapp zugeschnitten ausfiihren.
Gleichwohl ist den Militdrbeam-
ten bewusst, dass die Manner
nicht alle gleich grof8 sind. In
A an die /

der Soldaten in Rotten - jeweils
vier stehen hintereinander, der
groBte vorn, der kleinste hinten
- entwickelt der Berliner Schnei-
der Steudner im Jahre 1725 vier
verschieden grofe Uniformen.

Um den Korper
zu vermessen, wird
er in geometrische
Formen abstrahiert

Es sind die ersten Konfektions-
grofen in der Geschichte des
Schneiderhandwerks.

Ein originaler blaver Rock der
preuBischen Soldaten aus dem
18. Jahrhundert ist jetzt in einer
Sonderausstellung im Haus der
Brandenburgisch-Preuflischen
Geschichte in Potsdam zu se-
hen. Die Schau ,.uni-form? Kor-
per, Mode und Arbeit nach Mag8*
bildet den Auftakt zum diesjdh-
rigen Kulturlandjahr unter dem
Motto ,Handwerk - zwischen
gestern und iibermorgen™.

Seinem Haus sei bewusst
gewesen, dass es nicht die
komplette Entwicklung des
Handwerks in denburg dar-
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Sterne als KonfektionsgroBe: WeiB steht fiir das jugendliche Madchen, gelb fiir das NormalmaB, griin
und rot fur die altere beziehungsweise , Gppiger” gebaute Dame (vor 1913). foto: Privatbesitz Daniela Déring

Daniela Doring Studentinnen
des Master i Biih-

stellen konne, sagt Direktor Kurt
Winkler. Deshalb hdtten sich die
Ausstellungsmacher auf die Tex-
tilbranche konzentriert und auch
dort einen Schwerpunkt gesetzt.

+ Im Mittelpunkt steht die Vermes-

sung des menschlichen Korpers
als Voraussetzung fiir die serien-
maRige, spdter industrielle Pro-
duktion von Bekleidung.

Um das teilweise mathemati-
sche und damit recht abstrakte
Thema in aussagekrdftige Bilder
umzusetzen, hat sich Kuratorin

nenbild der Technischen Univer-
sitdt Berlin sowie acht Kiinstlerin-
nen mit ins Boot geholt. Insofern
prasentiert sich ,uni-form?* als
szenische Erzahlung, als ein raf-
finierter Mix aus Geschichts- und
" er allerdi

nicht immer iiberzeugen kann.
In den dunklen, nahezu nacht-
schwarzen Kabinetten sind viele
der oft nur spdrlich ausgeleuch-
teten Objekte kaum zu erfassen.
Doch wer sich daran nicht stort,
darf sich auf einen anspruchsvol-

len historischen Exkurs freuen. Er
reflektiert, wie bis heute darum
gerungen wird, den individuel-
len Korper des Menschen in nor-
mierte Garderobe zu zwdngen.
Kulurwissenschaitlerin Daniela
Ddoring spricht von der ,.Systema-
tisierung des UnregelmaRigen®.
Die Geschichte der seriellen

fragmentiert, in geometrische
Formen abstrahiert, in Messstre-
cken und Zahlenkolonnen zer-
gliedert. Die gewonnenen Daten
werden statistisch ausgewertet
und fiir die Berechnung reprasen-
tativer, durchschnittlicher, jegli-
cher personlicher Schonheit be-
raubter Typen herangezogen. Der

juktion ist eng

he Sozi Mi-

verbunden mit der Suche nach
universellen Grofensystemen.
Um massenhait Konfektion fiir

chel Foucault (1926-1984) be-
zeichnet die Epoche des aufkom-
menden Manufakturwesens und
der frii Mas:

ischen

anonyme Kunden I zu
konnen, muss der Mensch ver-
messen werden. Sein Korper wird

fertigung Eeshalb auch als das
Zeitalter der Disziplinierung.

form?” dokumentiert die Standardisierung der KonfektionsgroBen

Es dauert nicht lange, bis nach
dem preuRischen Waffenrock
auch zivile Bekleidung nach stan

isierten Grofen p i
wird. Ab dem 19. Jahrhundert
existieren vielfdltige GroBensys-
teme. Bald jedes Modegeschaft
hat seine eigene Technik des
Mafnehmens. Noch um 1950
habe es allein in Berlin 135 ver-
schiedene GroRentabellen gege-
ben, erzdhlt Daniela Doring.

So erinnert die Ausstellung an
die heute fast vergessene Kenn-
zeichnung von Konfektionsgro-
Ren fiir Frauen mittels bunter
Sterne. Dieses System geht auf
die jiidischen Briider Manheimer
zuriick, die 1837 ihr erstes Mode-
haus in Berlin erdffnen. Ein wei-
Rer oder blauer Stern steht fiir das
..Backfisch” genannte jugendliche
Maddchen, der gelbe fiir das Nor-
malmaB, der griine und rote fiir
die dltere beziehungsweise ,,iip-
piger” gebaute Dame.

Das Sternsystem
bringt eine
frithe Form des
Mannequins hervor

Das Manheimer'sche System
bringt zudem eine frithe Form
des Mannequins hervor. Da da-
mals die eigene Anprobe noch
undenkbar ist, ziehen ,Stern-
damen*” fiir die Kundinnen die
Kleidung an. Besonders ,Frdu-
lein Gelbstern®, seinerzeit [de-
almaf und mit der heutigen
Grofle 44 vergleichbar, wird be-
riithmt - als Protagonistin schil-
lernder, teils zwiclichtiger Ro-
mane, Theaterstiicke und Lieder.

Noch immer existieren un-
terschiedliche GroRensysteme,
etwa von Land zu Land. Statis-
tische Messungen mittels digi-
taler Messverfahren wie 3D-Body
scan sollen das Wirrwarr been-
den. ,.Es gibt Versuche, eine eu-
ropdische Norm zu entwickeln”,
sagt Kuratorin Daniela Doring.
»Aber ich glaube nicht daran,
dass eine gefunden wird.” Da-
fiir sei die Verbindung zwischen
dem Schonen, Normalen und
Abweichenden zu konfliktreich.

Bis 24.7., Di-Do 10-17 Ulr, Fr-
So 10-18 Uhr, Haus der Branden-
burgisch-Preufischen Geschichte,
Kutschstall, Am Neuen Markt 9,

Potsdam, Telefon 0331 6208550


Daniela
Schreibmaschinentext

Daniela
Schreibmaschinentext
Märkische Oderzeitung, 16.4.2016

Daniela
Schreibmaschinentext




